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SelMMk Sr» Wolssschr« Mrs«
--

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 5. Sept . (WTK .) Rmtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kran-

prinz Rnpprecht v < » Bayer«
uud

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhv:
Zwischen Ypern u« d La Bassee drängte der

Feind gegen unsere neuen Linie » nach. Im
Borgelände gelassene Abteilungen wiche » dort
befehlsgemäß auf diese zurück. Bei Wqtschaete
wurden Teilangriffe - es Feindes abgewieseu.

Zwischen Scarpe und Somme fühlte der
Gegner gegen unsere neuen Linien vor . Jn-
santeriegefechte mit unseren Sichernngsabteilnn-
t«n. An der S «« me Artillerietätigkeit.

Zwischen S «« « e « nd Oise haben wir die
<« 26. Angnst aus der Gegend »o» Roye te-
toxnenen Bewegungen fortgesetzt und nnS in
»« letzter Nacht ohne Kampf vom Feinde Ilosge-
lüsl. Die am Feinde gelassene » Nachhuten sind
»ester» nachmittag langsam gefolgt . Der Feind
W a« Abend etwa die Linie VoyenneS - Guis-
md- « ppilly mit schwächeren Teilen erreicht.

I « der Ailletteniedernng wurde « Vorstöße
m Feivdes «- gewiesen . Ebenso scheiterten
Milche Angriffe Sicht südlich der Aillette bei
Lttiy-Torny , Clameey und Bue le Long . Vize-
wachtmeifterSchöle der 9 . Batterie Feldart .-
Reit. 92 hat hier Sei den letzten Kämpfen
»Pavzerwagen vernichtet.

Herresgruppe - es deutschen Kronprinzen:
Oestlich von Soiffons legten wir die Ver¬

eidigung von der Vesle zurück. Die Bewegung
Mrd» planmäßig und vom Feind ungestört
dmchgrfiihrt.

Wir schoßen gestern 32 feiudl . Flugzeuge ab.
Der erste Geueralquartiermeifter

8 «» A « « K avkk

RunSschau.
Haag , 5 . Sept . Hollands NieuwSbüro meldet

»us Washington : Präsident Wilson , hat aus An-
R ? Arbeiterfeiertages , am 31 . August , eine
WHaft an .die arbeitende Bevölkerung der
-vereinigten Staaten und an alle übrigen Bewohner

„̂ reinigten Staaten gerichtet . Er rlrft darin
M Arbeit für den Krieg auf und sagt : „ JmAn-
' "I sah er aus , als ob der Krieg kaum etwas
k als der Kampf gegen den Ueberfall

.̂ ichlands . Belgien war verletzt worden , Frank-
i««» überrannt . Deutschland hat wie

W und 1870 zu den Waffen gegriffen , um seine
Absichten in Europa durchzuführen,

»halb wurde es notwendig . Gemalt mit Gewalt
-i,? " Drücken . Es ist aber gewiß , daß der Kampf

ist als ein Kampf zur Aenderung des
.^ Eichgewichtes in Europa . Deutschland hat
M, Emtat unternommen ans das , waS freie

.überall wünschen und besitzen müssen,"Mich das _ - . . . " »sRecht , ihr eigenes Schicksal zu ent-
und Gerechtigkeit zu erlangen und ihre

,n °-^ ugen iu zwingen , für die Gesamtheit aller
tei--».̂ ". und nicht nur für die eigennützigen In-
».j^ u ^nntr herrschenden Klasse . Darum ist dieser
unt»rp '^ aller Kriege , den die Arbeiter
Krfft « " uiüfsen und werden mit ihrer gesamten
sM V Di » Rede , die mehrere Spalten um-

' ^ ^ u wir auf diesen Auszug gekürzt . Wa¬

der kriegerische Wilson sagt , ist ein Aufguß aller
der unendlich vielen Kriegs - und Aufpeitschungsreden,
deren alle andere Völker außer den Amerikanern
überdrüssig sind . — Im Vorwärts heißt es : Wir
sind berechtigt und verpflichtet , einen Bundesge¬
nossen abzulehnen , der mit Kanonen und . Granaten
über das Meer gezogen kommt , um deutsche Ar¬
beiter in feldgrauer Uniform zu zerschmettern.
Wir wissen uns in dieser Ablehnung eins mit den
amerikanischen Sozialisten , die Wilsons Methoden,
die Welt zu befreien , ebenso verwerfen wie wir und
die dafür die schwerste Verfolgung zu erdulden
haben.

Marschall Foch über die wahren Kriegs¬
gründe.  Die Entente behauptet immer wieder,
sie führe den Krieg nur für Wahrheit und Recht,
für Menschenwürde und Freiheit aller Völker . Sie
behauptet , aus anderen Gründen hätten ihre Länder
auch nie Krieg geführt , das habe der deutsche Hunne
nur getan und tue es deshalb auch heute noch . Daß
Lntentegewaltige über frühere Kriege von Entente-
gliedern anderer Ansicht sind , beweisen zwei Stellen
aus dem Buche des Marschalls Foch , das »Oes
principes de la Zuerre " betitelt ist . Diese beiden
Stellen legen Zeugnis ab von den wahren An¬
schauungen , die der gegenwärtige Lenker des kriege¬
rischen Geschicks der Entente vom Kriege 1870/71
und vom Burenkrieg hat : 1) nachdem er zugestanden
hat , daß die französischen Feldzüge von 1854 und
1856 reine Kabinettskriege gewesen seien , erklärt
er : „ Auch der Krieg 1870/71 ist von der franzö¬
sischen Regierung aus dynastischem Interesse unter¬
nommen worden , um eine wankende - Macht durch
einen vermutlich leicht zu erfechtenden Sieg zu be¬
festigen . " 2 ) „ Wer hat England in den Krieg gegen
die Buren getrieben ? Sicherlich nicht die Königin,
sondern die Kaufleute der City . Der Handel folgt
dem Krieg , sagt der Engländer als gewiegter Ge¬
schäftsmann . " — Ausgerechnet diesmal aber führt
die Entente aus rein Humanitären - Gründen Krieg!
Glaubt ' s jemand ? Etwa Marschall Foch ? Kaum!
Wozu also Tias ewige Gelüge?

Bern,  4 . Sept . (WTB ) Journal schreibt
zur Kriegslage : Die Hindenburglinie , auf die die
Deutschen sich zurückzogen , bleibt ein ernstes Hin¬
dernis . Die neue Methode hätte an dem Vertei¬
digungswert der früheren Schützengräben nichts ge¬
ändert . Dies hätten die Franzosen in den letzten
Tagen schon vor Roye und an den alten Somme¬
trichterfeldern bemerkt , wo man die Schlacht nach
alter Methode wieder mit langer Artillerievorbe¬
reitung habe führen müssen . Zwar hätten die Tanks
im November 1917 die befestigten Linien einmal
durchbrochen , aber damals seien sie zum ersten
Male in Massen aufgetreten . Es sei fraglich,
ob man jetzt wieder auf eine derartige Neberrasch-
ung rechnen dürfe . DaS Hindernis , das sich vor
den Franzosen erhebe , dürfe nicht leicht genommen
werden . Es seien außerordentlich ernsthafte Auf¬
gaben und eine neue Kampfhandlung erforderlich.
Der militärische Mitarbeiter der Humanite glaubt,
daß durch Frontenangriffe nicht viel auszurichten
sei , wenn die Deutschen erst in der von ihnen neu¬
gewählten Linie festen Kuß gefaßt hätten.

Zürich,  4 . Sept . (GKG .) Der Pariser
Temps meldet : Marschall Foch hegt noch immer
die Hoffnung , einen Winterfeldzug vermeiden zu
können . Auf einem Kriegsrat in Albert soll mit
Marschall Haig diese Frage entschieden werden.
Marschall Haig leitet gegenwärtig persönlich die
Operationen gegen die Deutschen . Er warnte vor
jedem übertriebenen Optimismus.

Genf,  4 . Sept . Der „ Temps " meldet : Die
Bedingungen für die Weiterführung des großen
Angriffs sind durch die deutsche Frontzurücknahme
andere geworden . Ob Clemenceau unter den Ver¬
änderten Umständen bereits Mitte Oktober über die
militärische Lage in der Kammer sprechen wird , ist
jedenfalls fraglich geworden , da Clemenceau erst
nach der Entscheidung reden wollte.

Nach einer Genfer Meldung hat eine Lyoner
Zeitung aus Paris  berichtet , daß die Aerzte bei
dem Ministerpräsidenten Clemenceau  eine Be¬
sorgnis erregende Spannung in den Schlagadern
sestgestellt hätten . Clemenceau habe auch 20 Pfund
an Körpergewicht abgenommen Md er müsse vor¬
aussichtlich in ein Krankenhaus gebracht werden.

Zürich,  4 . Gept . (GKG .) Wie der Züricher
Lagesanz . zuverlässig - erfahren haben will , soll sich
Marschall Foch gegenwärtig damit beschäftigen , eine
neue französisch -amerikanische Manövrierarmee zu
bilden , um mit dieser einen Stoß in das Herz der
deutschen Linien an einer gewissen Stelle zu führen,
als welche man die Vogesen bezeichnet , während
die deutschen Reserven auf dem weit entfernten
Kampffeld in Flandern festgehalten seien.

Londoner Zeitungen und auch der „ Manchester
Guardian " sind über das Einmischen Englands
in die russischen Angelegenheiten sehr unzufrieden.
Sie geben offen zu , daß der Hauptgrund für die
Einmischung der Verbandsmächte in die Zustände
in Rußland und zumal in Sibirien darin bestand,
daß die VerbandSmächte hofften , durch ihre Ein¬
mischung die russischen Oppositionsparteien s« zu
stärken , daß sie die Regierung der Bolschewisten
stürzen könnten . Die Streitmacht der Verbands-
müchte in Sibirien und auch an der Murmanküste
sei aber viel zu klein , um ein solches Ziel zu er¬
reichen , auch hätte das Vorgehen der VerbandS¬
mächte in Rußland fast mehr die entgegengesetzte

yerov - geruseu , denn dce Russen schienen
jetzt mehr als je geneigt zu sein , sich in die Regier¬
ung der Savjets zu schicken . England und seine
Verbündeten wären aber nicht imstande , jetzt eine
große Armee nach Rußland zu schicken.

Berlin,  4 . Sept . (Verzweifele Lage der En¬
tente am Murman .) „ Krasnaja Gazetta " vom 2.
September schreibt : Am Murman leiden die Eng¬
länder und Franzosen Hunger . Die tschecho -slowa-
kischen Reihen . lichten sich immer mehr . Nach
Einnahme eines Teils der sibirischen Bahn haben
sie ihre Reserven eingebüßt . Die Garnisonen der
von ihnen besetzten Städte sind ganz gering und
nicht einmal für den Nachtdienst ausreichend . Ost¬
sibirien ist zu beiden Seiten der Bahn von Sovjet-
truppen besetzt.

Washington,  3 . Sept . (Reuter .) Dienord-
amerikanische Regierung hat die Tschecho - Slowaken
als zusammen mit den Alliierten kriegführende
Macht anerkannt.

Zürich,  4 . Sept . (GKG .) Der Tagesanz.
meldet : In Palästina treffen die Engländer augen¬
blicklich großzügige Vorbereitungen zur Fortsetzung
des Feldzugs nach Norden , um die Abzweigung
der Bagdadbahn bei Alleppo zu erreichen . In
Mesopotamien herrscht augenblicklich noch Ruhe,
doch scheint mit der Wiederaufnahme des Palästina¬
feldzugs auch die Parallelaktion im Tigrisland
wieder ausgenommen zu werden.

Frankfurt,  4 . Sept .. Die Frkf . Ztg . meldet
aus Basel : Nach einem Pariser Havasbericht ver¬
öffentlicht der TempS eine Depesche aut London,
nach der die Zarin und eine ihrer Töchter ermordet
worden seien , wie Nikolaus II.

Riga,  5 . Sept . (WTB .) Die Feier des ersten
Jahrestages der Befreiung Rigas wurde am 2 Sep¬
tember durch einen Fakelzug der gesamten Gesang¬
vereine Rigas eingeleitet . Dem nach Riga gekom¬
menen Oberbefehlshaber der 8 . Armee , General¬
leutnant v . Kathen wurde eine Huldigung darge¬
bracht , worin die Freude , eine deutsche Stadt zu
sein , zum Ausdruck kam . Am gleichen Abend fand
großer Zapfenstreich und eine Feier in der deutschen
Kriegerhilfe statt , am 3 . September große » militäri¬
sches Wecken , nach dem Festgottesdienst Enthüllung
und Nagelung des zu diesem Tage geschaffenen
Nagelungs -Landsturmmannes , an der die Bevölke¬
rung regen Anteil nahm . Nach der militärischen
Feier erfolgte ein großer Festzug sämtlicher Korpo-



rationen, studentischen Verbindungen, Vereine, Gilden
usw., woran etwa 25000 Personen teilnahmen. Die
30000 Personen, die sich zu dem Fest im Wörmann-
schen Park eingefunden hatten, gaben Zeugnis von
der regen Anteilnahme der Rigaer Zivilbevölkerung.
Ein Huldigungsakt an den Kaiser, HuldigungSreden
an Deutschland und an das deutsche Heer fanden
stürmischen Beifall.

Berlin,  9 . Septbr. Zur letzten Sitzung des
deutschen Bundesrates wird gemeldet, daß der
Bundesrat sich auch mit den Fragen der wirtschaft¬
lichen Versorgung Deutschlands beschäftigt habe und
daß in dieser Hinsicht einige Maßregeln in Bezug
auf eine Aenderung der wirtschaftlichen Fürsorge in
gewissen Punkten zu erwarten seien.

Württemberg.
Stuttgart,  5 . Sept. Dem Generalmajor

Renner,  Kommandeur der 247. Infanterie-Brigade
und Major v. Schnizer,  Kommandeur des Ge-
birgsregiments, wurde in Anerkennung ihrer her¬
vorragenden Leistungen in den letzten schweren
Kämpfen der Orden ?our le merite  verliehen.

Der König  hat den Vorstand des ObcramtS
Eßlingen Oberregierungsrat Pommer,  unter An¬
erkennung seiner langjährigen, treuen und ersprieß¬
lichen Dienste seinem Ansuchen entsprechend auf den

, 1. November 1918 in den- Ruhestand versetzt.
(Oberregierungsrat Pommer war in den 1880er
Jahren Amtmann in Neuenbürg.)

Gtuttgart.  Die Anregung, Zwetschgen- und
Pfirsichsteine als Zusatz zum Backwerk zu benutzen,
die von einer Stuttgarter Hausfrau gegeben wor¬
den ist, verdient Beachtung, jedoch sei dabei auf
die Giftigkeit der Steinobstkerne hingewiesen, be¬
sonders' sind die Kinder vor dem Genüsse einer'
größeren Anzahl Kerne dringend zu warnen. Man
benutzt nur soviel Kerne für daS Backwerk, um
demselben einen Bittermandelgeschmack zu verleihen.
Im übrigen sammle"man die Kerne für die Oelge-
rvinnung, wie in den letzten beiden Jahren.

Bancknang,  4 . Sept. Wie das K. Oberamt
bekannt macht, ist die übertragbare Ruhr in stär¬
kerem Maße aufgetreten und in zwei Fällen tödlich
verlaufen. Bei der Gefährlichkeit dieser Krankheit
wird vor dem Genuß unreifen Obstes gewarnt.

Neuffen,  28. Aug. Das Stadtschultheißenamt
macht bekannt: Gegen diejenigen Viehhalter, die
der ihnen schriftlich gemachten Auflage, an bestimmte
Haushaltungen das angegebene.Quantum Milch
abzugeben, nicht Nachkommen, wird neben Entziehung
des Zuckers und empfindlichen Ungehorsamsstrafen
die Schließung der Zentrifugen verfügt werden.

Aus Oberschwaben,  3 . Sept. Bei dem
guten Erntewetter, ging Heuer die reiche Getreide¬
ernte rasch ihrem Ende entgegen. Korn, Weizen
und Gerste lieferten nahezu eine volle Ernte, wäh¬
rend der Haber da und dort infolge der Trockenheit
in der Entwicklung zurückblieb und nicht in allweg
befriedigte. Die-Frühkartoffeln sind-vortrefflich ge¬
raten, das Wachstum der Spätkartoffeln ist durch

Akeingolck.
Roman von C. Drossel.

33s (Nachdruck verboten .)

Dennoch steckte er nun sein Licht nicht völlig
unter den Scheffel. Denn erstens konnte er ohne
Frauenhuld nicht leben, vorausgesetzt, er hatte es
mit liebenswürdigen und liebreizenden Wesen zu
tun , und zweitens konnte dieses anmutige Mäd¬
chen immerhin mal eine Schwägerin werden , die
man gut täte , sich warm zu halten . Da sie eine
Person von Bedeutung im Hause Weyland sein
sollte, war es klug, sich ihr von vornherein ange¬
nehm zu machen.

Nach einer Weile kam Bärble wieder . Aber
allein . Vater sei eben mit einem Herrn nach
Haus gekommen. Den hätte er sogleich in sein
Zimmer geführt . Nun ginge es da laut her. Wie
im Streit . Man höre -die Stimmen schon auf der
Treppe . Vater vor allem, der scheine sehr erregt.
Der fremde Mensch komme sicher in übler Sache,
und Vater habe nachgerade genug Zuwideres
letzthin gehabt.

„Jetzt sind mal Sie auf falscher Fährte Fräu¬
lein Barbara, " sprach Heinz ihr lächelnd in die
eifernde Rede . „Der verdächtige Fremde wird
mein Bruder sein. In Sörgenloch von einem
Freunde aufgehalten , wollte er mir hierher Nach¬
folgen . Ich versichere Sie , mein guter Felix
denkt nicht daran , Streit anzufangen , noch Ihrem
Vater Unannehmlichkeiten ins Haus zu tragen.

„Ernst ein Herr von der Regierung, " wandte
da Traute zaghaft ein. „Auf die ist Vater leider
nit gut zu sprechen."

Sie war sehr blaß geworden bei seiner Er¬
klärung , in ihren Augen zitterte ein banges Er¬
schrecken, als er des Bruders erwähnte.

„Das ist freilich bedauerlich. Doch seien Sie

den letzten ausgiebigen Regen jedenfalls günstig be¬
einflußt worden und stehen überall noch in frischem
Grün ba. Der Obstertrag des Saulgauer Bezirks
wird befriedigend ausfallen; . die Aepfelbäume
brechen fast unter der Last ihrer Früchte, während
die Birnbäume meist leer dastehen; um so reßcher
sind stellenweise die Pflaumen- und Zwetschgenbäume
mit Früchten behängen. Die Oehmdernte ist quali¬
tativ und vor alle« auch quantitativ sehr gut aus¬
gefallen uud der kräftig angesetzte Nachwuchs läßt
eine gute Herbstweide erhoffen.

Die Stuttgarter Lebensversicherungs¬
banka . G. (Alte Stuttgarter)  hat eine wichtige
Neuerung eingesührt, nämlich eine Versicherung mit
beweglicher Prämie. Während die gewöhnliche
Lebensversicherunges dem Versicherungsnehmer
überläßt, die Höhe der Versicherungssumme und
eine bestimmte Versicherungsart auszuwählen und
darnach die während der ganzen Versicherungsdauer
gleichbleibende Tarifprämie bemißt, dreht die Ver¬
sicherung mit beweglicher Prämie diesen Vorgang
um: jsie überläßt eS dem Versicherungsnehmer
festzusetzen, welche Prämie «lljährlich' für die
gewählte Versicherungsart verwendet werden soll
und bestimmt hiernach» die Versicherungssumme, !
die sich . nun mit wechselnder Jahresprämie I
gleichfalls ändert, ohne daß eine neue ärztliche
Untersuchung nötig ist. Es kann von vornherein
festgesetzt werden, daß die Anfangsprämie sich in
bestimmten Zeiträumen um einen festgesetzten Be-

! trag erhöht, z. B. alle drei Jahre um 50 Mark
(Form I) oder daß bei Staats-, Gemeinde- und
Privatbeamten oder Angestellten, also bei sogenannten
Festbesoldeten, die Prämie einen bestimmten Hundert¬
satz (z. B. 6, 8 oder 10°/o) auS dem jeweiligen
Gehalte betragen soll(Form II). Die Versicherung
mit beweglicher Prämie eignet sich in der Form I
besonders auch für die freien Berufe, wie Aerzte

' und Rechtsanwälte oder für selbständige Geschäfts¬
leute, die über, steigende Einnahmen verfügen. In
ihrer Form II dagegen kann sie nicht nur zur Ver¬
sorgung einzelner Festbesoldeter, sondern auch zu
sogenannten Kollektivversicherungenverwendet werden
d. h. zu Versicherungen sämtlicher Beamten und
Arbeiter einer Firma als Ersatz von Pensionsein¬
richtungen oder als Erweiterung der staatlichen An¬
gestelltenversicherung. Da die Gehaltserhöhungen
ohne weiteres berücksichtigt und auch Jnvaliditäts-

j zusatzversicherungen zugelassen werden, für die die
Prämien gleichfalls in Hundertteilen des Gehalts-
festzusetzen sind, so bedeutet die Versicherung mit
beweglicher Prämie gegen die gewöhnliche Lebens¬
versicherung einen großen Fortschritt, da gerade bei
Gehaltserhöhungenbisher durch die nötig werdenden
Nachversicherungen oft Schwierigkeiten enstanden.

VaSen.
Vom badischen Schwarzwald,  1 . Sept.

Mit aller Plötzlichkeit ist bei uns auf dem Schwarz-
wald der Sommer in den Herbst übergegangen.
Das von Mitte August eingetretene prächtige Wetter

-mit großer Hitze hat die Ernte so gefördert, daß bis

versichert, meines Bruders Besuch ist völlig harm¬
loser Natur . Er ist weder befugt noch gewillt,
hier Gesetze diktieren ''zu wollen , das weiß ich ge¬
wiß, wenn ich auch nicht ahne , inwieweit Ihr
Herr Vater an der Winzeraufsässigkeit beteiligt
wäre ."

„Kämen indes solche Dinge zwischen den Herren
zur Sprache , so mag es da vielleicht Meinungs¬
verschiedenheiten geben, doch gewiß keine ernst¬
haften Ungelegenheiten ."

Allein die blasse Traute schien nicht völlig
widerlegt . „Ist Jörg nit da ?" fragte sie unruhvoll
die Schwester.

„Nein . Und gut ist's . Der göss' am End'
noch Oel ins Feuer . Ist doch längst Vaters stiller
Widersacher in der fatalen Geschichte. Hätt ' er
nun 'neu Herrn von der Regierung zur Seit ',
möcht' er mal offen Front machen. Könnte aber
leicht sein, Jörg käm' nun mit Schüttle heim. Das
könnte was geben. Da mußt du ein bißle nett
sein, Trautle , und scharxen, daß Vinzenz oben bleibt.
Ich sorg' schon, daß er nit gleich zu Vater 'nein¬
gerät . — Sie müssen wissen." wandte sich Bärble
erklärend an Heinz, „der Herr Schüttle ist wo¬
möglich noch mehr erbost über all die viele
Schererei als Vater halt ."

„Leider, " hauchte Traute . Heinz sah, wie
ein Zittern ihren zarten Körper überflog . Trug
sie denn ernstliche Besorgnis darüber ? Angesichts
solcher Unrckhe konnte er nur sagen : „Wenn Sie
Unannehmlichkeiten befütchten , meine Damen,
muß ein Zusammentreffen vermieden werden.
Ich empfehle mich daher schleunigst und nehme
meinen Bruder , den Friedensstörer wider Willen,
sogleich mit fort . Dann findet Herr Schüttle die
Luft rein ."

„Nicht doch," wehrte indes das Bärble ent¬
schieden. „Was denken Sie nur von der rheini¬
schen Gastlichkeit? Muhme würde schelten, ließen
wir Sie trockenen Mundes gehen. Nein, Sie dürfen

herauf in die mittleren Lagen weitaus drei Viertel
glücklich heimgebracht sind; auf dem hohen Schwan.
wald ist die Getreidereife natürlich noch sehr weit
zurück, eS wird Mitte September und noch später
bis man dort ans Mühen denken kann. Jetzt ist
auch ein Ueberblick auf die Beerenernte möglich
und da kann gesagt werden, daß sie gebietsweise
doch noch bester ausgefallen ist, als man noch in
den ersten Augusttagen befürchtete. Auf Plätzen
wo zu Beginn der Heideibeerernte« it Vernunft
gebeert wurde, d. h. wo von den Sammlerinnen
nicht gleich aller, ohne Unterschied ob reif oder
unreif, in die Gefässe geriffelt wurde, sind noch in
den letzten Tagen eimerweise Heidelbeeren so groß
wie kleine Kirschen heimgeschafft worden. Eine
teilweise Vollernte erbrachten die Himbeeren. Wäh¬
rend sie in mittleren Lagen klein und mit Maden
durchsetzt waren, hat das ganze Feldberggebiet vom
Herzogenhorn bis zum Feldberger Hof und vom
Feldsee bis Hinter;arten einen gewaltigen Him-
beeren-Reichtum, bei dem mit geringer Mühe Zent¬
ner um Zentner der voll auSgereiften, großen unh
kerngesunden Beeren gesammelt werden können.
Brombeeren gibt es in den bekannten, aber felsen¬
steilen Schwarzwaldgebieten in Massen, die Reife
erfolgt aber erst in 14 Tagen. Preiselbeeren sind
dagegen überall selten.
» >. », > > - >- !. . . . .

vermischt « .
Eine Windhose richtete, wie die .Baltisch-

Litauischen Mitteilungen" erfahren, in Livland großen
Schaden an. Der Wind hat ein Gebiet von 10
Kilometer Länge und 200—300 Meter Breite
förmlich niedergewalzt. Die Windhose nahm ihren
Anfang in den Bilsker Wäldern und hob sich dann
über die Gemeinden Sala, Plaukten, Alt-Ruhika,
Mitte-Plaukten, Neu-Ruika und Klein-Ruika bis
zum Gut Lohberg. Gebäude und Brücken wurden
von der, Gewalt des Windes zerstört. Im Loh¬
berger Wald wurden 45 Lofstellen Nutzholz vernichtet.

Die Leipziger Messe  ist in diesem Herbstso
stark besucht, wie noch nie zuvor seit ihrem Be¬
stehen. Die Zahl der an Geschäft beteiligten aus-
wärtigen Besucher beträgt 100000, darunter viele'
vom Ausland. Gewerbe und Industrie in Deutsch¬
land haben demnach noch nichts von ihrem guten
Ruf eingebüßt.

Günstige Weißkraut und Karotten¬
ernte in Norddeutschland.  Die Ernte in
Weißkraut und Karotten ist in Norddeutschland
Heuer außerordentlich günstig. Infolgedessen konnten
bisher lt. „M. N. N." noch Bayern große Mengen
von solchem Frühgemüse ans Norddeutschland ein¬
geführt werden. Die bayerische Lebensmittelversorg'
ungsstelle hat in den letzten drei Wochen über
200 Waggons an Weißkohl, Möhren, Rotkohl,
Karotten, Zwiebeln, Wirsing, Erbsen und Bohnen
auS Norddeutschland bezogen. Ferner sind aus
norddeutschen Erzeugungsgebieten zur -Zeit der
bayerischen Landesstelle 300 Waggons Weißkraut,
Kohlrabi und Möhren angedoten. _

ihr ' nit die Ruh ' nehmen . Ich hör ' sie auch schon
kommen. Sie werden ihr doch Gutentag sagen?"

So mußte Heinz denn Muhme Lowis be¬
grüßen , die, von Bärble von dem Besuch unter¬
richtet, sich in Eile das schwarzseidene Sonntags-
gewand angezogen und nun bewogen fühlte, die
Honneurs des Hauses Weyland zu machen. So
kam sie in ihrer stattlichen Würde und Behäbig¬
keit herein , von einer Magd gefolgt, die ein
Tablett mit schön geschliffenen Gläsern trug, in
denen der- Federweiße duftete , den Heinz nun
nicht ungern probierte.

Unterdes nahm unten im Herrenstüble jenes
erregte Gespräch seinen Fortgang , das sich unter
den . zwei sich seither persönlich unbekannten
Männern in einer so lebhaften Weise 'fortspann,
daß nicht selten die lauten und heftigen Sprachtöne
durch die schwere Balkendecke heraufdrangen.

Joseph Weyland Halle den anderen auf dem
Wege zu seinem Hause angetroffen und ihn, nach¬
dem er sich als Regierungssekretär Hartweg vor¬
gestellt, mit jener Zurückhaltung , die er seit einiger
Zeit für fremde Besucher beobachtete, zum Eintritt
geladen . Hinterher legitimierte sich Felix freilich
als harmloser Vetter einer Cousine, die Fräulein
Weylands Pensionsgefährtin gewesen sei und
seinem zeitweilig am Rhein weilenden Bruder
Grüße an Fräulein Traute mitgegeben habe, wäh¬
rend er selber nun , aus der Sürgenlocher Nach¬
barschaft kommend, diesen Bruder , der ein Un¬
kundiger cher Gegend wäre , abholen wolle.

Das klang unverfänglich , und Weyland war
schon daran , seine scharfe Wachmiene in die ihm
besser stehende und auch natürlicher eignende
joviale Liebenswürdigkeit umzusetzen, als Hartweg
nach dieser harmlosen Einleitung ein Thema an¬
schlug, das Weyland sofort wieder mißtrauW
machte.

(Fortsetzung folgt.)
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r Weinrichtpreise für  1918 . Um den un-
- « äßigen Preissteigerungen des WeineS wirksam

ettaegentreten zu .können , sind die, 'KriegSwucher-
z« ter der weinbautreibenden Staaten Süddeutsch-
kndk überein gemeinsames Borgehen bei Regelung

Weinpreise für den Herbst 1918 in Verhand¬
lungen eingetreten , die nunmehr zum Abschluß ge¬
kommen sind und wobei in allen grundlegenden
Kragen eine Einigung erzielt wurde . Die verein¬
barten Weinpreise , die in nächster Zeit bekannt ge¬
geben werden sollen , find , unter keinen  Umstän¬
den höher  als die im letzten Herbst festgesetzten
Höchstpreise. Die Kriegswucherämter werden gegen
Merschreitung der beschlossenen Weinpreise « nnach-

-sichtlich strafend Vorgehen.
. Die Freiburger Fachzeitung : „Der Wein am

Oberrhein"  macht folgenden beachtenswerten
Vorschlag: Im Interesse der Volksernährung sollte
au» der Weinernte ins diesem Jahr das größtmög¬
liche an Nährwert herausgeholt werden . Gegen
diese Notwendigkeit verstößt aber die Züchtung von
Hochgewächsen. Die Trauben werden hängen ge¬
lasten bis sie um 50 Prozent und mehr an Gewicht
«ingebüßt haben , um dann Gegenstand des lieber-
bitten? zwischen Kriegsgewinnlern bei Weinversteige-
rmgen zu werden . Man untersage einmal für die
Dauer des Krieges die Erzielung von Hochgewächsen
auf Kosten der Menge und verbiete die fast ganz
allein preistreibenden Wemversteigerungen , dann
wird er schon viel besser werden . Der letzte Vor-

' schlag verlangt umso dringendere Berücksichtigung,
alr sich die Regierungen nicht entschließen können,
Höchstpreise für Wein einzusühren.

Mühlacker,  5 . Sept . (Die nleue Zahl-
weise.) Einen seltenen Preis mußte im nahen
Iptingen ein Stadtfrüulein für ein halbes Pfund
Butter «nd halbes Pfund Fett bezahlen . Die
Bäuerin, bei der sie vorsprach , brauchte auch etwas

. und sie tat es nicht anders als gegen den — Unterrock
der Städterin . Der Tausch kam tatsächlich zustande.

Ein Hamsternest.  Anläßlich einer Kontrolle
auf dem Bahnhof Aulendorf wurde von Beamten

des württ . Kriegswucheramts eine Gendung Butter
im Gewicht von 30 Pfd . beschlagnahmt . Dieselbe
war in Waldse » unerlaubter Weise aufgekaust und
für ein vegetarisches Restaurant in Pforzheim
bestimmt . Bei den Erhebungen nach dem Absender
deS Gepäckstücks wurde in Waldsee ein umfang¬
reiches Hamsterlager , u . a . 54 Pfund Butter,
13 Stangen Backsteinkäse , ca . 18 Pfd . MaiSgries,
ea . 10 Pfd . Brotmehl , ca . 15 Pfd . Schweineschmalz
u . a . zutage gefördert . Als Täterin ist die Marie
Kühn,  Inhaberin eines vegetarischen Restaurants
in Pforzheim , festgestellt . Dieselbe ist Besitzerin
eines Hauses in Waldsee und hat dasselbe dazu
benützt , sich ein Sammellager für Schleichhandels¬
waren einzurichten . Die Kühn ist durch Verfügung
des K . Oberamts Bkaldsee mit sofortiger Wirkung
ans dem Oberamtsbezirk ausgewiesen , und außer¬
dem der K . Staatsanwaltschaft zur Anzeige ge¬
bracht worden . Sämtliche Lebensmittel wurden
beschlagnahmt und durch den Kommunalverband
der Allgemeinheit zugeführt.

Klagen über schlechte Postkarten.  Die
Handelskammer Leipzig ersuchte den Deutschen In¬
dustrie - und Handelstag , beim Reichspostamt dahin
vorstellig zu werden , daß die Postkarten durch eine
bessere Leimung gebrauchsfähiger gemacht werden.

Born Sammeln.
Früher stand er nicht gerade in Ansehen , der

alte Lumpenmann , der mit einem großen Sacke »der
mit einem .Handwagen über die Höfe zog und mit
lauttönendem Rufe das Echo der Kinderstimmen
weckte: Lumpen , Knochen , «lies Eisen , Hasenfelle_
Das Leben aus dem Vollen ging über die Tages¬
abfälle hinweg , denn unbeschränkt strömten die neuen
Stoffe herzu . Nur vereinzelt machten Wohtfahrts-
organisationen sich dieser Strom der wertlosen Werte
für ihre Zwecke nutzbar , so z. B . der „Deutsche
Kriegerbund ", der aus Erträgen seiner sogenannten
„Fechtanstalt " seine Waisenhäuser erhält.

Jetzt sind hohe Herren unter die Lumpensammler
gegangen , der Kriegsminister selbst gehört zu ihnen
und hat einen dem Kriegsamt angeschloffenen

„KriegSauSschuß für Sammel - und Helferdienst"
gegründet . Und die Schulkinder , deren frühere
Gammelhilfe sich meist auf das Stimmenech » in den
Höfen beschränkte , sind nun allesamt tätig als Helfer
im Sammelbienst . Der Krieg , der auf der einen
Seite die Milliardenwerte in tollem Durcheinander
in die Lüfre wirbelt , ist gleichzeitig ein strenger
Erzieher zur Sparsamkeit und hat die Blicke auf
das Kleinste und Wertloseste gelenkt . Denn heute
ist nichts entbehrlich , und aus den vielen Wertlosig¬
keiten entstehen Werte von erstaunlicher Größe und
Wichtigkeit und werden Waffen im Kampfe gegen
Mangel und Absperrung.

In vorbildlicher Weise ist der Ortsausschuß für
Sammel - und Helferdienst in Frankfurt organisiert.
Er kann als Musterbeispiel für ähnliche Gründungen
gelten . Den Vorsitz führt ein bekannter Schulmann.
Ein Arbeitsausschuß ist Träger der laufenden Tätig¬
keit. Die geschäftliche Seite , Abnahme , Weiter¬
behandlung des Sammelgutes , Finanzierung usw .,
liegt in der Hand einer Sammelzentrale unter Mit¬
wirkung praktischer Kaufleute und Juristen . Den
sammelnden Kindern wird von der Schule ihr streng
einzuhaltender Tätigkeitsbezirk zugewiesen . Für die
Sammeltätigkeit kommt hauptsächlich in Betracht:
Papier , Flaschen , Metalle (nicht Eisen und Kon¬
servendosen ), Frauenhaar , Glühbirnen , Gummi,
Korke , Stanniol , Silberpapier . Für das abgelieserte
Gut wird zunächst kein Geld , sondern Marken ver¬
ausgabt , die später gegen Preise ausgetauscht werden
können . Diese bestehen aus Büchern und sonstigen
nützlichen Gegenständen ; für Volksschulen und
Mittelschulen insbesondere sind auch Sparkassenbücher
geplant . Etwa gewünschte Auszahlung de» Sammel¬
lohnes in barem Gelbe erfolgt nur an die Eltern.
Für besvnders rührige Sammler können auch
Sonderpreise gestiftet werden.

Wie lohnend diese Sammeltätigkeit ist, läßt sich
daraäs ersehen , daß eine Organisation wie der schon
oben erwähnte Deutsche Kriegerbund für seine
Waisenhäuser aus einer Altpapiersammlung im
Jahre 1916 einen Reinertrag von 30000 Mark,
im Jahre 1917 von 60000 Mark gezogen hat.

«mEctz « Vaka«»1mach»ng«» unS Privat - Nussigen.
Attfüguur des Ministeriums des Innern , betreffend die

i Vetriebsschlußstunde für Wirtschaften , Theater und dergl.
I und die Polizeistunde.

(I ) Die vetriebsschlußstunde im Sinne der § 8 der Bun-
iMtsverordnung vom 11 . Dezember 1916 , betreffend die Er-
sMi ? von Brennstoffen u«d Beleuchtungsmitteln (RGBl . S.
M ), für Gast -, Speise - und Schankwirtschasten , Kaffees,
Theater, Lichtspielhäuser , Räume , in denen Schaustellungen
Mfinden, sowie öffentlichen Vergnügungsstätten aller Art , deS-
jleiHtn für Vereins - und Gesellschaftsräume , in denen Speise
oder Getränke verabreicht werden . Wird auf Grund des § 3
Ms. 2 der genannten Verordnung von Ablauf der Sommerzeit,
cho vom 16. September an für die Städte Stuttgart und Ulm
«uf abends 11 Uhr , für alle übrigen Gemeinden des Landes
^schließlich der im Befehlsbereich deS Kais . Gouvernements
Mm gelegenen auf abends 10 Uhr , an den Samstagen 11 Uhr
festgesetzt.

(2) Die Oberämter werden ermächtigt , in besonders drin¬
genden Einzelfällen Ausnahmen bis 11 Uhr zu gestatten.

(3) Die Betriebsschlußstunde gilt nach der Verfügung des
A st». Genralkommandos vom 25 . Mai 1917 , Staatsanzeiger
Ar. 181, in allen Fällen (Abs . 1 und 2) für die Gast -, Speise¬
nd Cchankwirtsch asten zugleich als Po lizeistunde  im Sinne
«Ministerialverfügung vom 2 . Dezember 1871 (R .Bl . S . 302)^ § 365 Str .G .B
. (4) Die Polizeistunde (Abs . 3) ist nach der auf Grund
^ ZS Buchst, b des preuß . Gesetzes vvm 4 . Juni 1851 über

Belagerungszustand getroffenen Anordnungen in Abs . 4 der
Erwähnten Verfügung des K . stv . Generalkommandos vom
- ' Mai  1917 auch in den Räumen geschlossener Ge¬
büsch asten  einzuhalten.
>» » ^ Gegenwärtige Verfügung tritt am 16 , September d. I.
a Krfft; für die Stadt Heilbronn bleibt es bis 31 . Oktober

bei der 11 Uhr -Schlußsiunde.
Stuttgart , den LI . August 1S18.

Für den Staatsminister:
Haag.

Gemeinde Dennach.

Stammholz verkauf.
de« Gemeindewald Abt . Rufenloch , Kirchenweg und

IHwaldle kommen im schriftlichen Aufstreich zum Verkauf:
-vr St . Lang - und Sägeholz l .— VI. Kl . « it zusammen
4*7,18 Fm.

"erschlossene« und bedingungslosen Angebote in Pro-
^ der Taxpreise von 1918 , wolle « bis
auik *as. den 10. d». Mt«., nachmittag» « Uhr

t em Rathaus hier eingereicht werden.
en 3. September 1918 . Der Gemeind erat . U

Bekanntmachung des K. Württ . Kriegsministeriums
Nr . 2S005 K. 18 WK . 11

betr . Anträge ans Gestellung von Kriegsgefangenen.
Es mehren sich die Fälle , in denen Arbeitgeber Gesuche

um Gestellung von Kriegsgefangenen mündlich »der schriftlich
an verschiedene Stellen , nänttich u . a . an das stellv . General-
kvmmando , an die Inspektion der Kriegsgefangenenlager und
an die Kriegsgefangenenlager richten.

Das Kriegministerium macht darauf aufmerksam , daß
sämtliche Gesuche um Gestellung von Kriegsgefangenen beim
Kriegsministerium einzureichen sind, und zwar für gewerbl . Be¬
triebe bei der Kriegsarbeitsstelle (WK . 10) Dorothesnstr . 2 — 4,
und für landwirtschaftl . Betriebe bei der Land - und Volkswin-
schaftsstelle bezw . beim Württ . Kriegswirtschaftsamt (WK . 11)
FriedrichSstr . 28.

Stuttgart , den 25 . August 1918.
K. Württ. Kriegsministerivm

' von Marchtaler.

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos 13 . (K. W .) Armeekorps.

Auf Grund des 8 9b des preußischen Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit
Art . 68 der Reichsverfassung und des Reichsgesetzes v . 11 . De¬
zember 1915 habe ich die Ueberwachnng der Kraftwagen -Gara¬
gen und Werkstätten sowie der Gummi - und Betriebsstoffbe¬
stände durch die Immobile Krafkvagen -Abt . 1 in Stuttgart an¬
geordnet . Diese Stelle ist befugt , jederzeit zum Zwecke der
Kontrolle die Garagen , Werkstätten usw . zu betreten und alle
nötig erscheinenden Erhebungen anzustellen.

Den mit der Ueberwachnng beauftragten Personen ist von
dem Besitzer der Werkstätten , Garagen usw . oder von der mit
der Verwaltung dieser Stellen betrauten Person jede gewünschte
Auskunft zu geben.

Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Stuttgart , den 30 . August 1918.
Der stellv . kommandierende General:

I . V . : v . Scharpff,  Generalleutnant.

- l-Kesskie«: Ar Zsbwr -
-m A.uüriA«»e»oÄ>s»äe KÄspiS« : sosttliß « .

Oteramtsstatzt NeuentzSrg.
Butter-Verkauf

am Samstag , » er» 7 . Sept .,
vorm . 8 Uhr für Nr . 17 — 120,
vorm . 8 ' /,  Uhr für Nr . 121
bis 250.

Stützt. Lebensrnittetstelle.
Knödel

Neuenbürg.

M Mer Most
verkauft

Bogt zur Tannenburg.
Schwann.

Einen Wurf

Milchschweine
hat zu verkaufen

3 . 3aaß z. Waldhorn.

Ein Schaf
ist entlaufen.

Abzugeben bei Weil » im
Größeltal geg. gute Belohnung.-

PergMelltWier
zum Einbinden von Einmach¬
gläsern empfiehlt

E. Meeh» Buchhandlung.

Formulare
zu

Stenerabrechnnngr-
. Büchern

und zu

Ltenerzetteln
zu haben in der

Buchdruckerei des Enztalers



Gtadtgemeinde Wilddad.

Stammholz-DerLauf
am Mittwoch, den 11. Sept. 1S18»

vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus dem
Stadtwald 1 Meistern

Abteilungen6 Riesenstein, 7 Altesteig und
11 Tannschächtle:

45 Stück tanneneS«. forchenes Langholz1.—4. Kl.
mit zusammen 46,33 Für

13 Stück tannenesu. forchenes Sägholz 1.—3. Kl.
mit zusammen 9,07 Fm.

GtadtwaldS Wanne
Abteilungen 11 Bottenweg und Abt. 12

Große Buche:
16 Stück tanneneS Langholz1.—4. Kl.

mit zusammen 18,60 Fm.
10 Stück tanneneS Sägholz 1.—3. Kl.

mit zusammen 17,82 Fm.
Stadtwald 2 Leonhardtswald

Abteilungen3 Farnplatte, 4 Eichwäldle,
9 Maierhofwegle, 10 Guldenbrücke und

11 Rückenteich:
127 Stück tanneneSu. forchenes Langholz1.- 4. Kl.

mit zusammen 114,24 Fm.
21 Stück tannenesu. forchenes Sägholz1.—3. Kl.

mit zusammen 17,13 Fm.
Stadtwald 4 an der Linie

Abteilung1 Köpfle:
136 Stück tannenes Langholz1.—4. Kl.

mit zusammen 148,37 Fm.
11 Stück tannenes Säaholz 1.—2. Kl.

mit zusammen 11,25 Fm.
Abteilung 10 Kellerloch:

42 Stück tannenes Langholz1.- 4. Kl.
mit zusammen 105,35 Fm.

15 Stück tannenes Sägholz 1.—2. Kl.
mit zusammen 28,40 Fm.

2 Stück buchenes Langholz1.—3. Kl.
mit zusammen 3,80 Fm.

Abteilung5 beim Lammwirt:
56 Stück tannenes Langholz1.—4. Kl.

mit zusammen 88,37 Fm.
14 Stück tannenes Sägholz 1.—2. Kl.

mit zusamm en 20,32 Fm.
525 Stück 629,15 Fm.

Die »erschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬
losen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote
mit der Aufschrift„Angebot auf Stammholz" wollen späte¬
stens zur oben genannten Stunde dem Stadtschultheißenamt
übergeben« erden. Der alsbald auf dem Rathaus hier er¬
folgende» Eröffnung können die Bieter anwohnen. Klassen-
Srnteilung und Taxpreise pro 1918. Der Ausschuß ist zu 100"/»
des Taxpreise angeschlagen.

Wildbad, den 2. September 1918,
Gtadtschultheitzenamt.

Baetzuer.

Bekanntmachung
d»S jkllv. Generalkommandos Xll!. (K.W.) Armeekorps,
betreffend Ausfuhrverbot für Stroh(Ackerbohnenstroh,
Erbsenstroh, Kleesamenstroh, Mohnstoh, Repsstroh,
Wickenstroh,Lupinenstroh,Runkelrübensamenstroh,Zucker¬

rübensamenstroh) aus Württemberg,
ßi.

' Die Ausfuhr der nachstehend unter Ziffer 1 bis 6 ge¬
nannten Stroharten aus Württemberg ist verboten:

1. Ackerbohnenstroh,
2. Erbsenstroh,
3. Kleesamenstroh,
4.  Mohnstroh,
5. Repsstroh,
6. Wickeustroh.

Ausnahmen können in besonders dringenden Fällen von
der Landesfuttermittelstelle zugelassen werden.s ».

Die Ausfuhr von:
1. Lupinenstroh,
2. Runkelrübensamenstroh,
3. Zuckerrübensamenstroh

ist insoweit gestattet, als - eine Bescheinigung(z. B. in Form
eines Abrusscheines des Kriegsausschusses für Ersatzfutter, G.
rn. b. H. in Berlin darüber beigebracht wird, daß die Verladung
nach außerwürttembergischen Stationen für den Kriegsausschuß
oder mit dessen Einwilligung erfolgt.

Im übrigen ist die Ausfuhr der Stroharten Ziffer1—3
auS Württemberg verboten.

Ausnahmen können in besonders dringenden Fällen von
de» Landesfuttermittelstelle zugelaffen werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mk. wird bestraft, erstens wer den Bestimmungen
deZ§ 1 und 2 zuwiderhandelt, zweitens wer einen anderen zu
einem Zuwiderhandeln gegen die Bestimmungen des § 1 und 2
verleitet oder auffordert.

8 4.
Die Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung im

Staatsanzeiger in Kraft.
Stuttgart, den 36. August 1918.

Der stellv. kommandierende General:
I . V.:

*v . Scharpff , Generalleutnant.
K. Oberamt Neuenbürg.

Kartoffelbezugsscheine.
Zur Deckung seines Aufwands erhebt der Kommunalver-

band für jeden ausgestellten Kartoffelbezugsschein eine Gebühr.
Diese beträgt

1)  für einen grauen Bezugsschein(Kartoffelbezug aus frem¬
den Bezirken) gemäßß 4 Abs. 2 der Verfügung der Lan¬
deskartoffelstellev. 7. Aug.d. I . (Staatsanz. Nr. 183) 5 ^ ,

2) für einen gelblichen Bezugsschein(Kartoffelbezug aus
dem Bezirk Neuenbürg) gemäßZ 3 unserer Bekanntmach¬
ung v. 30. Aug. d. I . (Enzt. Nr. 204) 10 L.
Die (Stadt-)Schultheißenämterwerden ersucht, über die

ausgegebenen Bezugsscheine ein Verzeichnis — getrennt nach
den beiden Arten von Bezugsscheinen— zu führen, die Ge¬
bühren bei Abholung eines Bezugsscheinvordrucks von den Ver¬
brauchern einzuziehen und den Gesamtbetrag unter Mitteilung
der Zahl der ausgegebenen Bezugsschein von jeder der beiden
Arien bis zum 20. Oktoberd. J . an die Bezirksgetreidestelle
einzusenden.

Den 4. Sept. 1918. Oberamtmann Ziegel «.

iFttimiligk KutMhr
^ Ueuendürg.

Sonntag ,8. Septbr.
vorm. 7N»Uhr

UebW der
WMEv
Das Kommando.

m

Neuenbürg» den5. Sept. 1918.

ToSes-Knzeigs.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Nachricht, daß meine
liebe Frau, unsere gute treubesorgte Mutter

Christian« Koch
geb . Müller

im Alter von 55 /̂, Jahren nach kurzem, schwerem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Koch « it Kinder».

Beerdigung: Sonntag nachmittag*/»4Uhr.

Id«1» dß WO
erteilt

Will . Miner , NuÄldedrer
2 2t II«fei» ». kl.,
Oastllot 2nr . Krone".

Dorn 16. Sept. bis 1. Nov.

MäSchen
für alles gesucht.

Fra« Dr. Hempel,
Villa Linde, Herrenal b.

en

Notrnsol, den4. Sept. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Tode unseres lieben Sohnes, Bruders und Schwagers

Müsketier GuttSV M « rKlL
Reserve -RegirnLnl Nr . 120

sowie für das zahlreiche Erscheinen des Militärvereins
Rotensol beim Trauergottesdienst sagen herzl. Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Vater Friedrich Merkle, Maurer, dessen Sohn
Karl Merkle, z.Zt. im Felde, u. Tochter Berta Merkle.

Ein braves fleißiges Mädchen
für Kücheund Hausarbeit gesucht.

Easth . z. Marxz . Mühle»
Marxzell (Albtal).

Tüchtiger MM
bei guter Kost und guter Be¬
handlung auf 1. Oktober oder
später gesucht.

Frau Hans Hartman »,
Pforzheim , Maximilianstr. 20.

Gewandte

Saaltochter
in Dauerstellung gesucht.

Schwarzwaldheim»
Gchömberg, bei Wildbad.

(zum Schutz gegen Fäulnis)
hat noch in Friedensware ab¬
zugeben

D. Bachofer,
Platten- und Terrazzo-Geschäft,

Birkenfeld, beim Bahnhof.

VsriVllncjstek!!

Waldrennach, denS. Sept. 1918.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verluste unserer
lieben Tochter und Schwester

klnna
sowie allen, die sie zu ihrer letzten Ruhe¬

stätte begleiteten, für die vielen Blumenspenden, ins¬
besondere für den Gesang ihrer Schulkameraden und
-Freundinnen sprechen wir unseren innigsten Dank auS.

Familie Ehr. Brensch.

L-LSO»ur d»i-» civickrdviLaef

- L̂OSS LUÄ ,
allst

VerLLusss-rLr« rLl̂>rteneÄttzt^rmöI

xA,,Kkri/tALl't.SLEkl.V..

Bestellungen auf den

Lnztäler"
ins SelS

nimmt jederzeit an
die Geschäftsstelle ds.M.

Reoatt«» L. Meeh « Renenbür,
»»d Aerl«a d« L. Meeh 'sche« Bnchdrneierei des «Snztoiers.
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